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2.8 Sfluftc. fdjhieiz. $aubio =3eitung („SRteifterblatt") 9h\ 25

iXOcr lidjtcctjte Sopctcu berichtet Sr. ^aul Krais:
33iS dûv etroa 10 $at)ren mar bie Sapete roegen iljrer
Unbeftänbigfeit gegen 2id)t eine üble ©adje. ßeute ift
bieê auberS. ©S gibt brei ßauptarten non Sapeten :

9îatute(l=, $onb= nnb Betourstapeten. 1. Sie 9tatu
relltapete beftelgt ans meinem über gefärbtem papier»
grunb, auf bent ein SRufter aufgebrudt ift. Sa man
îpapier nid)t edjt färben Eann, roeiiigftenS nidjt in Sonett,
mie fie für bie Sapeten in 33etrad)t fommen, unb ba

ßolzpapter fid) am Sid)t gelb bis braun färbt, tonnen

nur fotd)e Oiatureütapeten ftct)tbefiänbig fein, bereu Stoff
aus boljfreietit papier beftebt, bas allenfalls audj in
ber SRaffe mit Mineralfarben ober edjten fyarbtacfeu
getönt fein fattn. Sie aufgebrucften färben (l'eitro,
Kafeiro, Ölfarben, tSronjen ufro.) müffett natürtid) aud)

tid)ted)t fein, ©in grober ©d) tombe! ift oor einigen
fahren oerübt morben: eS mürben fefjr bittige Tapeten
als „tid)ted)t" angepriefen. 33ei näherem 3wfef)ert beftanb
bie ©arantie baritt, baff bie Sapeten lichtecht feien „fomeit
ber ©ruttb bebrudt fei." Sa mar atfo j. 33. ein blauer
fßapiergrunb mit einem Mufter in roeiffer jyarbc bebrudt.
SaS iffieift mar natürtid) Iid)ted)t, aber ber blatte ©ruttb
oerfdjof? nad) mettigen Sagen, ©egen fRaturetltapeten
muff titan atfo befonbers in ig trau ifet) fein. Sie .jpatt«
barfeit beS ©ruubeS lägt fid) teirfjt prüfen: macht man
mit einer Söfitng oon Anitinfatz (fat,Laurent Anilin) einen

©tritt) barauf, fo wirb toeifjeS ßotzpapier intenfio gelb,
holzfreies (bejro. aud) ganz befonbers reines ttttb battit
aud) lidübeftänöiges ßotzpapier aus fogen. Otatroncellm
lofe) bleibt meif). Sie färben taffen fid) aber natürtid)
nur buret). 33etid)tung prüfen, mofür an fonnigen Sagen
2- 3 SBochen genügen, um ein Urteil ju ermöglichen ;

beim bie färben, bie biefe $eit ganz uitoeränbert auS=

hatten (man bedt einen Seit beb MufterS mit bicl)teut
meinem Karton ju, um Dergleichen ju tonnen), batten
erfahrungsgemäß aud) noch oiet länger aus. Sie allem

meiften buntgefärbten Rapiere oerfd)ieffen fd)ott ttad)
mettigett Sagen.

2. 33ei bett ^onbtapeten ift ber ganze ©ruttb
mit garbe bebedt, biet fann atfo ohne ©d)aben |)oIj=
papier oermenbet merbett. Auger ft tid)ted)te SBaren finb
auf bent ©ebiet ber gonbtabeten unb nur auf biefettt,
im Raubet; it)re ©djtbeit mirb fogar teitmeife garantiert.
Stub eigener ©rfahruttg t'ann id) fagen, baff bie in meinem
fet)r fonnigen ßaufe feit 5 fahren ftetjenben fßmbtapeten
fo ed)t finb, bag id) beute nod) jebes 33ilb- untt)ängen,
jebeS Möbel umftetlen fann, obne baß man einen fyted
fiet)t. Sab ift bod) getuif; ein fet)r guter ©rfotg!

8. Sie 33 e tour s ober ©amttapeten Werben 5. 33.

fo bergeftettt, baff auf eine mit Ktebftoff oerfet)ene ?ßapier=

balgt dßottftaub aufgeftäubt unb bann gefärbt mirb. ©0
entfteben febr tiefe, roeiebe unb fatte Söne, bie lebhaft
an ©autt erinnern. Sie gtäcbe mirb bann nod) buret)

©aufrieren in glättjenbe unb matte ©treifen, ober itt
33rofatmufter aufgeteilt, toobt aud) mit 33ronge ufm. be=

brudt. ©S liegt in ber Art biefer gabrifation, baff fid)
befonbers lid)tbeftänbige Sapeteti nicht berftetten taffen.

Stöäbrenb bie eben befprodjenen Sapeten faft aus=

fd)iiefftid) mit StBafferfarben bergeftettt finb — Sedfarben,
bie mit Seim ufm. jur 33inbuttg gebracht toerben — gibt
eS nod) eine Anzahl oon teureren Söaren, bie mit Öt=

brud bergeftettt finb. ßterber gehören bie fogenannten
„Ütagertapeten", bie meines Stiffens teiber nicht mehr
gemacht merben, ferner alle bie abmafdjbaren Sapeten,
bie man allgemein als Sincrufta bezeichnet, ©ie finb
mobl bttrebmeg beftänbig ttttb eS gibt and) prächtige
©eibengtanjimitationen barunter, bie atterbings nur ba
angebracht fein bürftett, 100 es fid) um äuger ft fefttieße
(Raunte banbelt. 3'» altgemeinen aber bu&ett biefe Üü
tapeten einen glafigen fjettglanj, ber nur ba an feiner

rechten ©telle ift, too bie 9ïeintid)feit uttb bas ©anitäre
berubigenb mirt'en tonnen, atfo in Küchen, Sanatorien,
33ebürfnisanftatten, Sreppenbättfern ufm., toobt auch in
Üiäuntett mit ftarfem 33erfel)r toie 3Birts häufera, ©ifem
bahnen uttb bergt. — ©s gibt einfarbige fyonbtapeten
oon auf?erorbenttid) großer Sid)ted)tbeit. Stuf Siefen burd)
©prihett, nicht p ita'lfes SRaten, Supfen ufm. fd)öne unb
freie Drnametttif anzubringen, tonnte 11t. @. febr erfolg-
reid) fein, ffreitid) müßte babei recht fauber gearbeitet
merben.

Seitfaß: SRatt frage bei jebemStnfauf nach
ber S id) t edjt bei t: SRatt taffe fid) nicht buret) 3tuS-

flüchte uttb hcitbe Diebensartett ber 33erfäufer beirren.
©S gibt heute tabettoS lichtechte Sapeten fdjott oon mäßigen
greifen an uttb in reicher Stusmabt. Sie SRufterfarte
ber lichtecht herfteltbaren Söne ift febr groß 33ei ber

ßerfteltung muß natürlich bie befonbere Sechnif' bcê

Srudê ber ^oitbtapeten berüdfidjtigt merben. Sie Rinnen,
,bie fie machen, finb aber gerotfs auch empfänglich für bie

Mitteilung oott SBtmfchen unb Anregungen aus Ard)iteften=
unb Künfttertreifen.

ßiteratut«
Scr Sourift itt ber ©d)tuei,s unb ©rettzgebieten. tReife=

tafchenbud) oon ^toan oon Sfd)ubi. fyünfunbbreiffigfte
9tuftage. — Üiett bearbeitet oott Sr. ©. Säuber. Mit
nieten Karten, ©ebirgSprofitett unb ©tabtptänen. —
3 33änbe einzeln tauftid) ju je 5 f^r. 33ertag: Art.
^nftitut Drett ffüfftt, ßürid).

Sie fReubearbeitung beS „Sfcbubi" ift nun aud) für
ben britten, bie Dftf chmeij umfaffenben 33anb burd)=

geführt uttb bamit für ba§ ganze SBerf troh alter buret)
bie KriegSzeit oerurfachten ©dpoierigleiten unb oermehrten
Koften zum Abfchluff gebradjt.

Matt mirb itt bett Souriftenfreifen bie Auferftehung
biefcS ätteften uttb tieften ©djroeizer Führers geroih
freubig begrüben unb bie Dpferroittigîeit ber 3>erlagS=

ftrma, fotoie bett fyteiß unb ba§ ©efd)id bes Bearbeiters
gerne aiterfennett.

Aud) biefer 3. 33attb ift reichlicher als ba§ urfprüng»
lid)e äßerf mit Karten unb ßltänen oerfeben, bie nun
burd)meg§ bie 33orzüge be§ mobernen tedjnifdjett 9Ser=

fabrettS aufmeifen. 9Ba§ bett toeitfd)ichtigen Inhalt be-

trifft, täß fid) für§ erfte eine Z- S. neue, überall togifd)e
Attorbnung ber Kapitel uttb Stouten fonftatieren, ferner
eine ftatttidje 3«ht fon ©rgänzungett, itt benen aber jebe

33reitfpurigfeit oerntiebett tourbe. Alle neuen 33erfet)ï^'
roege, ßotetS ufm. fittb forgfättig nachgetragen, ebenfo
bie erft in neuerer 3eit zur ©eltung gelangten ©ehenS-
mürbigfeiten. 33ei feber ©tidjprobe, j. 33. in ben be=

beutfamen Abfdhnitten über baS ©ngabin, mirb matt bie

Überzeugung geroinnen, baff bie grofje Arbeit mit tief*
grünbiger ©ad)fennttti§ uttb ftrengfter ©eioiffenhaftigfed
oerrichtet tourbe unb ba^ fomit biefer neue „Sfdjubt"
jenes ootte 33ertraueit oerbient, auf bem fid) ber 9tufpu
ber früheren "Ausgaben aufgebaut b«tte.

Hus der Praxis. - Tür die Praxis.
Tragen.

NB. Verlauf#;, îaufdp unb SlrbettiSgefudje roetöer
unter biefe iKubrif nidjt aufgenommen; berarttge Slnjeigen
t)Bren in ben Suferatenteif be§ S3Iatte§. — ®en fragen, roeli^f

„unter Gcljiffre" erfetjeinen foHen, tcotle man 50 ®t£. in Atarfen
(für gufenbung ber Offerten) unb trenn bie (frage mit ïlbrem
be§ grageftetlerä erfd)einen foil, 30 (£tö. beilegen. sCBenn fei«®
aWurfen mitgeftftieft toerben, fann bie forage uidjt ««1
genommen toerben.

890. SCBer befapt ftd) mit fad)mänitifd)er 2Sieber=9Rontag<;
' tion zerlegtem gutem SBafferrab mit Vorgelege, ittfT. @titbau eines

2.8 Jllustr. schweiz. Handw -Zeitung („Meisterblatt") Nr. 2S

Über lichtechte Tapeten berichtet Dr. Paul Krais:
Bis vor etwa 10 Jahren war die Tapete wegen ihrer
Unbeständigkeit gegen Licht eine üble Sache. Heute ist
dies anders. Es gibt drei Hauptarten von Tapeten!
Naturell-, Fond- und Velourstapeten. 1. Die Natu-
relltapete besteht aus weißem oder gefärbtem Papier-
gründ, auf dein ein Muster aufgedruckt ist. Da man
Papier nicht echt färben kann, wenigstens nicht in Tönen,
wie sie für die Tapeten in Betracht kommen, und da

Holzpapier sich am Licht gelb bis braun färbt, können

nur solche Naturelltapeten lfchtbeständig sein, deren Stoff
aus holzfreien, Papier besteht, das allenfalls auch in
der Masse mit Mineralfarben oder echten Farblacken
getönt sein kann. Die aufgedruckten Farben (Leim-,
Kasein-, Ölfarben, Bronzen usw.) müssen natürlich auch

lichtecht sein. Ein grober Schwindel ist vor einigen
Jahren verübt worden: es wurden sehr billige Tapeten
als „lichtecht" angepriesen. Bei näheren, Zusehen bestand
die Garantie darin, daß die Tapeten lichtecht seien „soweit
der Grund bedruckt sei." Da war also z. B. ein blauer
Papiergrund mit einem Muster in weißer Farbe bedruckt.

Das Weiß war natürlich lichtecht, aber der blaue Grund
verschoß nach wenigen Tagen. Gegen Naturelltapeten
muß man also besonders mißtrauisch sein. Die Halt-
barkeit des Grundes läßt sich leicht prüfen: macht man
mit einer Lösung von Anilinsalz (salzsaurem Anilin) einen

Strich darauf, so wird weißes Holzpapier intensiv gelb,

holzfreies (bezw. auch ganz besonders reines und dann
auch lichrbeständiges Holzpapier aus sogen. Natroncellu-
lose) bleibt weiß. Die Farben lassen sich aber natürlich
nur durch Belichtung prüfen, wofür an sonnigen Tagen
2- 3 Wochen genügen, um ein Urteil zu ermöglichen;
denn die Farben, die diese Zeit ganz unverändert aus-
halten (man deckt einen Teil des Musters mir dichtem
weißen, Karton zu, um vergleichen zu können), halten
erfahrungsgemäß auch noch viel länger aus. Die aller-
meisten buntgefärbten Papiere verschießen schon nach

wenigen Tagen.
2. Bei den Fond tap et en ist der ganze Grund

mit Farbe bedeckt, hier kann also ohne Schaden Holz-
papier verwendet werden. Äußerst lichtechte Waren sind
aus den, Gebiet der Fondtabeten und nur auf diesen,,
im Handel; ihre Echtheit wird sogar teilweise garantiert.
Aus eigener Erfahrung kann ich sagen, daß die in meinem
sehr sonnigen Hause seit 5 Jahren stehenden Fondtapeten
so echt sind, daß ich heute noch jedes Bild- umhängen,
jedes Möbel umstellen kann, ohne daß man einen Fleck

sieht. Das ist doch gewiß ein sehr guter Erfolg!
3. Die Velours- oder Samttapeten werden z. B.

so hergestellt, daß auf eine mit Klebstoff versehene Papier-
bahn Wollstaub aufgestäubt und dann gefärbt wird. So
entstehen sehr tiefe, weiche und satte Töne, die lebhaft
an Samt erinnern. Die Fläche wird dann noch durch
Gausrieren in glänzende und matte Streifen, oder in
Brokatmuster ausgeteilt, wohl auch mit Bronze usw. be-

druckt. Es liegt in der Art dieser Fabrikation, daß sich

besonders lichtbeständige Tapeten nicht herstellen lassen.

Während die eben besprochenen Tapeten fast aus-
schließlich mit Wasserfarben hergestellt sind — Deckfarben,
die mit Lein, usw. zur Bindung gebracht werden — gibt
es noch eine Anzahl von teureren Waren, die mit Öl-
druck hergestellt sind. Hierher gehören die sogenannten

„Nagertapeten", die meines Wissens leider nicht mehr
geinacht werden, serner alle die abwaschbaren Tapeten,
die man allgemein als Linerusta bezeichnet. Sie sind
wohl durchweg beständig und es gibt auch prächtige
Seidenglanzimitationen darunter, die allerdings nur da
angebracht sein dürften, wo es sich um äußerst festliche
Räume handelt. In, allgemeinen aber haben diese Öl-
tapeten einen glasigen Fettglanz, der nur da au seiner

rechten Stelle ist, wo die Reinlichkeit und das Sanitäre
beruhigend wirken können, also in Küchen, Sanatorien,
Bedürfnisanstalten, Treppenhäusern usw., wohl auch in
Räumen mit starkem Verkehr wie Wirtshäusern, Eisen-
bahnen und dergl. — Es gibt einfarbige Fondtapeten
von außerordentlich großer Lichtechtheit. Aus diesen durch

Spritzen, nicht zu nasses Malen, Tupfen usw. schöne und
freie Ornamentik anzubringen, könnte in. E. sehr erfolg-
reich sein. Freilich müßte dabei recht sauber gearbeitet
werden.

Leitsatz: Man frage bei jedem Ankauf nach
der Lichtechtheit: Man lasse sich nicht durch Aus-
flüchte und halbe Redensarten der Verkäufer beirren.
Es gibt heute tadellos lichtechte Tapeten schon von mäßigen
Preisen an und in reicher Auswahl. Die Musterkarte
der lichtecht herstellbaren Töne ist sehr groß. Bei der
Herstellung muß natürlich die besondere Technik des

Drucks der Foudtapeten berücksichtigt werden. Die Firmen,
die sie inachen, sind aber gewiß auch empfänglich für die

Mitteilung von Wünschen und Anregungen aus Architekten-
und Künstlerkreisen.

Literatur.
Der Tourist in der Schweiz und Grenzgebieten. Reise-

taschenbuch von Iwan von Tschudi. Fünsunddreißigste
Auslage. — "Neu bearbeitet von Dr. C. Täuber. Mit
vielen Karten, Gebirgsprofilen und Stadtplänen. —
3 Bände einzeln käuflich zu je v Fr. Verlag: Art.
Institut Orell Füßli, Zürich.

Die Neubearbeitung des „Tschudi" ist nun auch für
den dritten, die Ostschweiz umfassenden Band durch-
geführt und da»,it für das ganze Werk trotz aller durch
die Kriegszeit verursachten Schwierigkeiten und vermehrten
Kosten zum Abschluß gebracht.

Mau wird i» den Touristenkreisen die Auferstehung
dieses ältesten und besten Schweizer Führers gewiß
freudig begrüßen und die Opferwilligkeit der Verlags-
firma, sowie den Fleiß und das Geschick des Bearbeiters
gerne anerkennen.

Auch dieser 3. Band ist reichlicher als das ursprüng-
liehe Werk mit Karten und Plänen versehen, die nun
durchwegs die Vorzüge des modernen technischen Ver-
sahrens aufweisen. Was den weitschichtigen Inhalt be-

trifft, läßt sich fürs erste eine z. T. neue, überall logische

Anordnung der Kapitel und Routen konstatieren, serner
eine stattliche Zahl von Ergänzungen, in denen aber jede

Breitspurigkeit vermieden wurde. Alle neuen Verkehrs-
wege, Hotels usw. sind sorgfältig nachgetragen, ebenso

die erst in neuerer Zeit zur Geltung gelangten Sehens-
Würdigkeiten. Bei jeder Stichprobe, z. B. in den be-

deutsamen Abschnitten über das Engadin, wird man die

Überzeugung gewinnen, daß die große Arbeit mit tief-
gründiger Sachkenntnis und strengster Gewissenhaftigkeit
verrichtet wurde und daß somit dieser neue „Tschudi"
jenes volle Vertrauen verdient, auf dem sich der Ruhm
der früheren Ausgaben aufgebaut hatte.

ffuz à ?tâXi;. - M aie sllzxiî.

bis. Verkaufs-, Tausch- nud Arbeitsgesnche werden
unter diese Rubrik nicht aufgeuommen; derartige Anzeigen ge-

hören in den Juserateuteil des Blattes. — Den Fragen, welche

„unter Chiffre" erscheinen sollen, wolle man 30 Cts. in Marke"
(für Zusendung der Offerten) und wenn die Frage mit Adresse

des Fragestellers erscheinen soll, SV Cts. beilegen. Wenn keine
Marken mitgeschickt werden, kann die Frage nicht am
genommen werden.

8VV. Wer befaßt sich mit fachmännischer Wieder-Monlage
^

von zerlegtem guten, Wasserrad mit Vorgelege, inkl. Einbau eine-'
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